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so träte für den Reimser Ursprung des Bandes noch ein 
Beweis aus der Bibliotheksgeschichte hinzu.

Unter diesen Blättern nämlich findet sich eines 
(fol. 100, wenn man den Psalter durch- und weiterzählt), 
welches zugleich den Titel der Evangelien und folgende 
Inschrift enthält: + APIA MAFIA BOH0HEON TQ 
TP ATANTL Bekanntlich ist die Reimser Kathedrale 
seit ältester Zeit der Maria geweiht. Da nun die Illu­
stration des Utrechtpsalters nach Reims weist, sollte auf 
diese mit dem Psalter vereinigten Blätter, die sehr gut 
der Reimser Dombibliothek gehört haben könnten, 
wenigstens von neuem hingewiesen werden.

Die Uncialfragmente werden von den wenigen 
Forschern, die sich mit ihnen beschäftigt haben1, textlich 
und palaeographisch mit dem Amiatinus in Verbindung 
gebracht. Durch Corssen2 wissen wir, wie trügerisch 
das Fundament für den Aufbau eines insularen Bibel­
textes ist; derselbe ausgezeichnete Forscher hat auch von 
palaeographischer Seite bereits eingewandt, dass der Amia­
tinus, obgleich zwischen 690 und 716 wahrscheinlich in 
Nordhumbrien geschrieben, nichts weniger ist, als das 
Werk eines angelsächsischen Kalligraphen. Serbandus, 
der ihn schrieb und malte, war wahrscheinlich ein 
Italiener und hatte, wenn er in England arbeitete, 
nichts von seiner neuen Umgebung angenommen. Dies 
erweisen seine Orthographie, seine Abkürzungen, sein 
ganzer Stil. Ebensowenig insular sind die Utrechter Frag­
mente. Auch sie könnten ganz gut im siebenten oder 
achten Jahrhundert von französischen oder italienischen 
Schreibern ausgeführt sein; man unterscheidet deutlich 
mehrere Hände. Das erwähnte Titelblatt ist noch des­
wegen merkwürdig, weil es an den Schmuck älterer 
griechisch-römischer Hss. erinnert, wie den des 
Wiener Rufin und des Codex Rossanensis3. Das 
Griechische ist auch sehr gut in den Worten getroffen; 
man vergleiche z. B. die Subscription in den Florentiner 
Digesten: EYTYXQS TQ PPATANTL

1) Berger, Histoire de la Vulgate, S. 38. Novum Testamentum edd. 
Wordsworth et White, 8. 14. 2) Göttingische gelehrte Anzeigen, 1894,
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S. 860. 3) In karolingischen Hss. findet man dieses Schema selten
(z. B. in den Bibeln Theodulfs und in einzelnen Turonischen Evangelien, 
wie Paris lat. 266 und lat. 9385); es liegt dann wohl immer unmittel­
bare Nachahmung vor.


